Abiturient hilft armen Kindern in Bolivien 

Westerkappeln. Der 20. Geburtstag ist zweifellos ein ganz besonderer Tag für einen Heranwachsenden. Für Philipp Borchers allerdings aus anderen Gründen als für die meisten seiner Altersgenossen. Für ihn beginnt nämlich an diesem Tag ein ganz anderes Leben. Der junge Mann verlässt Westerkappeln in Richtung Bolivien. In dem südamerikanischen Land will er ein Jahr lang leben und arbeiten.Die Organisation „Weltweite Initiative für soziales Engagement“ in Heppenheim hat Philipp Wohnung und Arbeit in der 200 000-Einwohner-Stadt Sucre, der konstitutionellen Hauptstadt Boliviens, verschafft. In seinem freiwilligen sozialen Jahr wird sich der intelligente junge Mann dort ehrenamtlich um die Betreuung armer Kinder kümmern.Vor wenigen Wochen hat der junge Mann sein Abitur am Kepler-Gymnasium in Ibbenbüren gemacht. Die Entscheidung, nach dem Abitur ins Ausland zu gehen und für ein soziales Projekt zu arbeiten, hat bei Philipp vor allem damit zu tun, dass er bereits in der elften Klasse für ein Jahr in Uruguay gewesen und dort zur Schule gegangen ist. „Das hat mir so gut gefallen, dass ich es dabei nicht belassen wollte“, sagt er.In Sucre wird Philipp, der fließend Spanisch spricht, mit zwei anderen Freiwilligen in einer Wohngemeinschaft leben. „In einem ärmlicheren Viertel neben dem Bauernmarkt“, erzählt er. Eingesetzt wird der Westerkappelner unter anderem in einer Kindertagesstätte, wo er den Mädchen und Jungen bei den Hausaufgaben helfen soll. Zudem wird er für eine Mobile Schule arbeiten, die zu den Kindern fährt, die in den Straßen Sucres zum Beispiel als Schuhputzer oder Autowäscher arbeiten müssen. „Es geht dabei vor allem darum, den Kindern Selbstbewusstsein zu vermitteln und aus der Armut zu helfen“, erklärt Philipp, der sich außerdem in einem Kinderheim um die Freizeitbetreuung kümmern wird.Im Vorfeld hat er sich genau über die aktuelle Situation in Bolivien informiert, unter anderem durch den Besuch einer Tagung in Kassel. Dort hat er erfahren, dass die Lebenssituation der Bewohner des bolivianischen Tieflandes recht gut, die der Menschen im Hochland aber ausgesprochen schlecht ist. Zudem haben es die Indigenas, die Ureinwohner Boliviens, noch immer ziemlich schwer – trotz der Tatsache, dass mit Präsident Evo Morales erstmals ein Indio an der Spitze des Landes steht.Dass Philipp nun einen kleinen Teil dazu beitragen kann, dass es Kindern aus armen Familien ein bisschen besser geht, hat er vor allem seinem eigenem Engagement zu verdanken. Hätte er sich nicht genügend bemüht, Unterstützer für die Initiative zu finden, wäre das freiwillige soziale Jahr ins Wasser gefallen. „Die Organisation finanziert sich ausschließlich durch Spenden“, erklärt Philipp. „Wenn sich ein Freiwilliger nicht engagiert, ist das ein Ausschlusskriterium.“ Noch vor wenigen Wochen ist Philipp gemeinsam mit anderen Freiwilligen durch Städte Bayerns gelaufen, um Spenden zu sammeln. Der Ertrag: immerhin 2100 Euro.Einmal im Monat wird er während seines Aufenthaltes in Südamerika für seine Unterstützer Berichte verfassen, damit diese stets auf dem neuesten Stand sind.Ein Jahr getrennt von Familie und Freunden – wird ihm das nicht schwer fallen? „Ich glaube nicht”, meint Philipp. „Ich habe ja genügend Ablenkung.“ Außerdem sei es ja kein Problem, ständigen Kontakt zu halten. Seine Eltern fänden es zwar grundsätzlich gut, dass er ein freiwilliges soziales Jahr im Ausland mache, sagt der Westerkappelner. Allerdings gehe nun auch sein jüngerer Bruder für ein Jahr nach Südamerika. „So stehen meine Eltern vorübergehend ohne Söhne da. Das ist schon nicht einfach für sie“, weiß Philipp.Bevor es am 25. August dann Richtung Bolivien geht, feiert er mit Freunden und Familie ein großes Abschiedsfest – und vorgezogenes Geburtstagsfest. 
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